
JOACHIM HEUBACH

AMI UND OLK GOTTES ACH LUTHER

Fın Beitrag DE okumenıschen Dialog
orum Luther ging
Dıe beıden uns 1m folgenden beschäftigenden Stichworte „„Amt‘‘ und

‚„‚Volk Gottes  66 bezeichnen zentrale Themen gegenwärtiger theologischer
Beschäftigung 1m ökumenischen Dıalog. Sıe sınd Recht Schlüsselbegriffe
dieses ökumeniıschen Dıialogs Dıe Gemeinsamkeıten können 1erbe1 eutlıc
werden. ber das bıs heute otvoll rennende wırd ıhnen auch sıchtbar
und rfordert respektvolle Kenntnisnahme.

Zunächst mussen W Ir feststellen und festhalten Luthers reformatorische
Grunderkenntnıis und se1ın reformatorisches rundanlıegen Warlr dıe Heılser-
kenntniıs des alleın rechtfertigenden aubens alleın Christı wiıllen, alleın
aus Gnade

Dıese soteriologische Erkenntnis SeWANN Luther als Professor der ıbel-
wıssenschaften aus dem tudıum der eılıgen chrıft Von hıer A4UuU$ wırd ın
en theologischen Bezugen Chrıistus (solus Christus), dıe Heılıge chrıft
sola scrıptura) oder das Wort Gottes, der rechtfertigende Glaube sola
und damıt dıe Frage nach der Heilsgewißheıt ZU alleın bestimmenden Kr1-
terıum un Maßstab Von hıer aus 1Sst theologısc konsequent auch se1ın Ver-
ständnıs VO Amt und VO der Kırche grundlegend und durchgehend
gepräagt un strukturiert.

Luther hat se1ın Verständnıis VO esen des mtes un der Kırche nıcht
erst In der Auseinandersetzung mMI1t dem Papsttum und der Hierarchıe der
Kırche entwickelt, auch WenNnn seine dıirekte chrıft über dıe Kırche
„Vom Papsttum Rom 1520 erschien. on VO  — der ersten Psalmen:-
vorlesung 513/15 bıs ın dıe Genesisvorlesung 1545 finden WIr dıe für
se1ın Kirchenverständnıs wesentliıchen Gesichtspunkte.

Gewiß 1St für das Verständnıis der besonderen Akzentulerungen bel
Luther wichtig, den jeweılıgen nla seiner ussagen prüfen und
1n diıesem jeweıls besonderen Zusammenhang verstehen. ber dıese her-
meneutische Forderung folgert nıcht dıe ırrıge These, daß der ; jJuhnge:?
Luther anders als der qlte Luther über dıe Kırche und das Amt elehrt
und geschrıeben habe ES aäßt sıch unschwer nachweiısen, daß alle esentTt-

ıchen theologıischen Perspektiven der Spätschrıften sıch schon ın den rüh-
schrıften nachweiısen lassen. Der leiıche Sachverhalt gılt auch für Luthers

5 3



Auseinandersetzung miıt den Schwärmern. uch hıer sSınd dıe für ıhn un
mentalen Krıterien seiner Kritik grundsätzlıch dıe gleichen WIE bel seiıner
Krıtıiık der Kırche oms und des Papsttums.

Weiıter ISt wichtig, UVOoO erkennen, daß Luther 88! seinem Verständ-
N1IS des mtes und der Kırche nıcht ELTW ‚„„Neues’ oder gal dıe Kırche
rennendes gıng Im Bewußtsein der damalıgen eıt un auch be1
Luther WAar sowohl das chısma zwıschen Ööstlıcher und westlicher CAari-
stenheıt (seıt als auch das Papstschısma (1378—1415), ferner dıe
se1it dem Konstanzer Konzıl (1415) offene hussıtıiısche Frage und dıe unmıt-
elbare Gefährdung der Christenheit und Kırche HTC die Türkengefahr
lebendıg und dıe orge dıe Eınheit der Kırche ine aktuelle Frage. Iso
Nıcht Kırchenspaltung, sondern dıe rage nach dem rechten, für
Luther, nach dem schrıftgemäßen Verständnıis VO esen der Kırche und
iıhres Amtes trıeb den Mönch ernnar:'! Lohse formulıert CcsS ‚„Nle-
mand hatte dıe Absıcht, iıne Kırchenspaltung herbeizuführen Was Luther
anstrebte, WAar dıe Reformatıon der Kırche nach dem orte Gottes.‘‘1

In Luthers Verständnıis VO esen der Kırche 1St Tradıtionelles und NC  s

Gesehenes beiıeinander. Miıt Recht hat Lohse darauf hıngewlesen: ‚‚Man darf
vielleicht dıe scharfe Formulierung daß be1 Luther einerseıts 1M
SaNzZCH dıe tradıtionelle Ekklesiologıe egegnet, wobel allerdıngs manche
eigenen Akzentsetzungen Vo erhne  ıchem Gewicht sınd, daß N aber ande-
rerse1ıts be1 Luther insofern einen Neuansatz g1ibt, als zZzu entscheıdenden
Maßstab für das Vorhandenseın der wahren und damıt der eıiınen Kırche das
Evangelıum und der Glaube werden. Beıdes muß ıIn Ng Verbindung
mıteinander esehen werden; darf be1 Luther nıcht das ıne das
Andere ausgespielt werden.‘‘2

Fur den ökumenisch-zwischenkirchlichen Dıalog 1St dıiese Eınsıcht wiıch-
tıg Nur wenn INan dıe essentiellen Prämıissen und dıe durchgehenden
Motive se1ines Kırchen- und Amtsverständnisses iımmer klar 1m 1C behält,
versteht InNnan ıh recht ESs geht iıhm alleın dıe Soteriologie 1n trinıtäts-
theologischer Begründung und Entfaltung, dıe auUu$s dem tudıum der
eılıgen chrıft auch 1mM 1C auf das Amt und dıe Kırche hat

I1 Der kritische Punkt

Der kritische Punkt 1n Luthers Verständnıis der Kırche und ıhres mtes
1St der soteriologıische nspruc des Papstes, das aup der Christenheit
se1n. In welchen Zusammenhängen Luther sıch eweıls hıerzu außert, für ıhn
ISt hıer der getroffen. In der 1at, dıe zahllosen unerhörten
polemischen Außerungen bıs hın ZUrE Identifizıerung des Papstes mıiıt dem
‚„Antıchristen‘‘ sınd ıs heute höchst beschwerl:1 Wır mussen urc S1€E
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hindurchstoßen den Punkten, dıe VO seinem ın der eılıgen chrıft
begründeten und VO christologischen und pneumatologischen Grundsatz
her fundamental bestimmten Denken egründe werden. Luther sıeht 1mM

Primatsanspruch des Papstes eine derartıge Überordnung, daß das Wort
(jottes und VOT em Christus als das alleinıge aup der Kırche seines
Leıbes zurückgestellt bzw abgetrennt wiırd. Dıe christologische Theologıe
bestimmt hıer seine Ablehnung. es, W as der aps macht und CUCL,
wıll ich also aufnehmen, daß iıch’s UuUVOoO nach der eılıgen chrift urteıle. ESs
soll NUur Chriısto bleiben und sıch lassen richten MTe dıe heilıge
chrıft Nun fahren dıe römiıschen Buben er un setrtzen ıhn uber Chrı-
SEUM und machen AauU$ ıhm eınen Rıchter über dıe Schrift.‘‘* ber das

ın dıe ‚„babylonische Gefangenschaft der Kırche‘‘.
Luther bestimmt VOoO  —; hleraus auch dıe Unterscheidung VvVon Jus dıyınum et

Jus humanum. Ihm ISt NUur das göttlıchen Rechtes, W 3a5 klar und eindeutig
VO Oorte ottes her eboten 1St

Zudem vermäag nıcht iın juridisch-hierarchischen Kategorien denken
Sein nsatz im heilschaffenden, Christus-zentrierten, Hurc das Wırken des

Heilıgen Geistes lebendigen ortes ottes Evangelıum) stellt alle ruk-
tur- und potestas-Fragen VO  > seinem reformatorischen nsatz her dıe
zweıte, drıtte un vierte Stelle

Nur WEeNnn man bereıit un In der Lage ISt, sıch auf dıese theologische
Grundperspektive 1mM Denken Luthers einzulassen, versteht mMan nıcht NUur

seine ımmer wiıeder ungemeın charfe Krıtık, sondern ekommt VO  — hıer aus$s

ebenso den Schlüssel Zu Verständnıis seiner Theologıe un darum auch
seinem Kırchen- un Amtsverständnıs. TINs Kınder hat diesen Sachverha
be1l Luther formulıiert: ‚„‚Wohl wırd das ‚Daß‘ VO  —j Amt und Ordnung in
der Kırche als ‚1Ur1S divıinı'‘ anerkannt, jedoch nıcht eın bestimmtes emp1-
risches, historısch gewordenes un rechtlich fixiertes ‚Wıe' desselben Dafür
gibt es keın klares, eindeutiges heilsbezogenes Mandat MItT Heilsverheißung.
Man vermag auf reformatorischer Seıite dıe Inkarnatıon des dıe Kırche
bestimmenden Heıilswortes ottes nıcht hıs der Konsequenz prolon-
gıeren, daß kirchengeschichtlıche Fixierungen als letztgültige Manıfesta-
tıonen dieses Heıilswortes sanktıiıoniert und als solche mıiıt relıg1ösem Eıgen-
Wert für dıe Kırche belegt werden könnten. Darın muß INan kirchliche
Eigenmächtigkeıit dem Evangelıum Gottes gegenüber sehen‘‘ .4

Das päpstliche 5System mıt seinem Anspruch, unie  ares Krıterium
wahrer Kırche se1n, wurde damıt prinzıpiell in Frage gestellt. Von dieser
ekklesiologischen Grundentscheidung her unterscheıidet Luther dıe ‚„„VCId
ecclesia‘‘ VO der ‚falsa ecclesia‘‘.
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11 Das Wesen der Kırche

ıll man nach reformatorischem Verständnıiıs VOoO Amt un VO der
Kırche sprechen, MU! man zunächst VO  —_ der Kırche sprechen. enn dıe
VO  — Christus Haupt)‚ dem Evangelıum Wort ottes un Sakrament) und
VO der Gemeinschaft (communio—,,Gemeine‘‘) her entwickelte rund-
sıcht des Wesens der Kırche steht dıe römisch-papale 1C. Ww1e S1e
iıhm ın seıiner eIlit begegnete, un VO  ' ıhm nıcht anerkannt werden konnte.

Wır wollen Luthers Verständnıiıs anhand seiner bekannten chrıft „Von
den Konzıilıs und Kırchen"“ VoO  —; 1539 klarmachen.> 1er ISTt 1mM drıtten Teıl
eindrücklıch und geschlossen ohne lehrhafte Entfaltung Luthers Verständnıis
VO esen der Kırche behandelt

‚,Das blınde, undeutliche Wort  e& Kırche

Gerade ın dieser chrift hat Luther bekanntlıc. den Terminus „ Kırche"
(ecclesıa) einer für se1n Denken wichtigen Kritik unterzogen und den Begriff
.Kirche eın ‚„„‚Dblındes, undeutlıches Wort‘‘ genannt.® Es se1 in vieler Hın-
sıcht mißverständlıch, zumal 65 gerade 1m ‚„„‚Kinderglauben‘‘, ın der
katechetischen Behandlung des Taufsymbols immer wıeder verwendet wird.

Stattdessen möchte In ezug auf das Credo Apostolicum eben den 1ın
der Katechese des Volkes verwendeten „Kinderglauben‘ andere und
zutreffendere Umschreibungen des Wortes Kirche‘ (ecclesıa) verwendet
wIıssen, w1ıe ‚„„Eıne Gemeinschaft der Heılıgen, das 1St eın Haufe oder Samm-

lung olcher eute; dıe Christen und heılıg sınd, das C} eın chrıstlıcher,
eılıger Haufe oder Kırche.“ Weıtere sıch hıer ındende Terminı sınd: i WE
ammeltes Volk‘®, Gememe ‘; „eın chrıstlıch, heılıg Volk, das da glaubt
Chrıstum, darum ec5 eın christlıch olk el un hat den eılıgen Geıst, der
S1C täglıch heilıgt  L „eIn Volk, das Chrısten un heılıg ISt  . ‚„dıe heılıge Chrı-
stenheıt‘‘, .„‚die Christenheıt‘‘, ‚am Alten Testament heißt CS eın
Gottesvolk‘‘./ Luther möchte aus katechetischen Gründen, a1sSO Zu rechten
Verstehen in der Gemeıinde zutreffende, klarere Begriffe en Eın olches
viel klareres Wort für Kırche 1St ıhm der Begriff ‚, Volk Gottes‘‘“. Dıesen
Begriff hat Luther nıcht erst hıer, sondern schon ın den frühen Psalmenaus-
legungen verwendet. ‚„Volk Gottes’‘ bezeıchnet ıhm zutreffender als das
‚„„‚blınde Wort Kırche‘‘ den VO  — (‚oOtt gewirkten Zusammenschluß der
Christus Glaubenden ‚„Volk Gottes  6 un: ‚„Leıb Christı‘‘ sınd €1 Komple-
mentärbegriffe un ehören für ıh unmıiıttelbar IMN Deshalb formu-
hert Holsten Fagerberg ıIn seiner Untersuchung VO  . Luthers Psalmenvor-
lesung mıiıt Recht ‚„„‚Gottesvolk un Christus ehören unauflöslıch
InNnCn WI1e dıe Glıeder und das aup 1m gleiıchen KOrper, und eshalb hat das
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Gottesvolk SCIM Komplement der Corpus-Christi-Vorstellung‘‘ Wenn das
7Zweıte Vatikanısche Konzıl der Konstitution He Ecclesia („Lumen
gentium‘‘) gerade den Begriff ‚‚Volk ottes au bıbeltheologıschen Grun-
den aufgenommen hat un ZWAar als Beschreibung der SaNZEN Kırche
nıcht Nur der Laıen 1ST damıt Luthers Intention wesentlıch ENTSPTO-
chen

Dıieser zutreffende ermMinus „„Volk ottes als „Leıb Christı“* spricht
nıcht ınfach ‚„„Von  06 der Kırche sondern er beschreibt wesentlıch
‘  ‚, Wwas dıe Kırche 1ST

amı berühren W IT unmıiıttelbar dıe Absıcht Luthers der enannten
chrıft „Von den Konzilıs un Kırchen Er möchte erreichen, daß INan

beschreıibe un jeder sogleıc C, ‚, was doch WET doch doch die
Kırche SC

Dıeses olk dıe una Sancta catholıca ecclesıa, 11l Luther nıcht als eccle-
SIid Romana verstanden WI1ISSCHI Be1 dıeser kritiıschen Absetzung VoO

lıchen Alleinvertretungsanspruch ezieht CT sıch ausdrücklıch auf dıe T1-
bute der Kırche nach dem Credo Apostoliıcum Nıcht Rom alleın und nıcht
VO  — Rom her issen WIT Wwas WET und das Volk ottes IST Denn ‚„‚chrıst-
IC Kırche und chrıstlıche Heılıgkeit CIn SCMCIN P allgemeiner | ame und
SCMCIN Dıng 1ST en Kırchen und Chrısten der elt er INan nennet
catholıcum:‘“ 11 Das TE bestimmt das Volk (jottes eben anders Was
TE VO ottes ekannt wırd hat 1Ne katholısch Oökumeniısche
alle wahren Christen en rten der elt meınende Bedeutung Im
rei geht esS dıe Eıinheıit (unıtas) und dıe Okumenizıtät des Volkes
(‚ottes Katholızıtat 1eses eine katholısche olk (Gottes hat Chriıstus
urc dıe VIVa VO evangelı der wırksamen Kraft des eılıgen (‚e1stes VO  —

der eıt der Apostel auch und bıs das Ende der Weltzeit 15

daß also immerdar auf Erden Leben SC1 C1iN chrıstlıchLeben erufen
heılıg olk welchem Chriıstus wiırkt und regiert PCI redemptionem
urc na‘ und Vergebung der Sünden und der Heılıge e1ls PCI vivıfıca-
LOoNem eit sanctıfıcatıonem, urc täglıch usfegen der Sünden und Er-

des Lebens‘‘ In dıeser gnadenvollen Rechtfertigung urc
Christı Vergebung und Lebendigmachung und urc dıe Heilıgung HtTC
den eılıgen e1s entsteht esteht un ebt (jottes olk als dıe ‚,SANCLA
ecclesıa

Ihre SAn CLITLAaSs wırkt (GOtt HIC Christus und den eılıgen €e1s5 Recht-
ertigung und Heılıgung sınd dıe soteriologischen Wesensmerkmale der un  D

Sanctia catholıca ecclesıa. ottes olk 1ST SC1INCT unıtas SAanCctLıtas und
catholicıtas das erk des Dreieinigen Gottes

Wır en schon auf den trinıtätstheologıschen rundzug
Luthers Kirchenverständnıis hingewliesen und erkennen hıer ebentalls
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Luthers prinzıpielles sotertologisches Interesse beı der Bestimmung des
Wesens der Kırche.

Dıe uniıtas des Volkes ottes ründet In dem einen Haupte Christus und
seinem alleinıgen heilswiırksamen erk der rettenden Vergebungsgnade und
der Gabe des ewigen Lebens und In dem einen eılıgen Geıist, der dıe tres

virtutes theologıicae Glaube, offnung und Liebe 1mM ottes wiıirkt
Darın esteht alleın dıe sanctıtas des Volkes (jottes

Die ecclesiae

Dıe Kırche als eılıges olk ottes 1St zunächst eıine Wirklichkeit des
aubens Wır glauben und bekennen, daß dieses olk ottes ISt

Dıese Kırche des auDens 1St unsıiıchtbar. Und doch kann S1IE bestimm-
ten oder sıgna erkannt werden.  13 o  €l 111 oder kann doch eın
9 ırrıger Mensch merken, SOIC chrıstlıch, heıiulıg Volk ın der elt
st? enn soll Ja ın dıesem Leben und auf en se1n, 66414 ;„Dıe Kırche
des aubens, dıe (iottes olk bekennt, vollendet sıch erst 1mM Eschaton. «15

oran also wırd nach Luther erkannt, das wahre Gottesvolk In dieser
elt fınden st?

In der schon genannten chrıft „„Von den Konzıilus und Kırchen'‘“
61 sıeben no ecclesiae:

a) Das heılıge Gotteswort Er Sagt ‚„„Dies 1St das Hauptstück und das hohe
Hauptheiligtum, davon das cNnrıstlıche olk heilıg heißet; denn ottes Wort
1St heılıg und heilıgt alles, W asSs berührt‘‘.16 ESs 1St das „„äußerlıche Wort,
durch Menschen, als VrC dıch un miıch mun  18 gepredigt  u‘17 das ‚„mıiıt
rns geglaubt und Ööffentliıch ekannt wiırd VOT der Welt‘‘. 18 ottes Wort
und ottes Volk ehören unauflöslıch ‚„‚denn ottes Wort kann
nıcht ohne (‚ottes Volk se1ın, wiederum (‚oOttes olk kann nıcht ohne Oottes
Wort se1IN; wer wollt SON! predigen oder predigen hören, keın olk
ottes da wäre” Und WwWas könnte oder wollte (‚ottes Volk lauben, (GOt-
tes Wort nıcht da ware5619

Be1 dieser ersten nOta dem „Hauptheıiligtum” dem orte Gottes,
kommt bereıts dıe grundlegende Bedeutung des Amtes als mınısterıum verbı
dıvını In den 1C enn dıe Kırche 1Sst cre. verbi 20 Und des ortes
(jottes und des Volkes (‚ottes wiıllen 1St das Amt gestiftet, dessen VOI-

nehmste Aufgabe die Verkündigung des eılıgen (jotteswortes ISt
Dıe zweıte nOota 1St das heilıge Sakrament der Taufe:**

C) Das heilıge Sakrament des Altars 1Sst dıe drıtte nOtTa

d) [)as öffentliche un hbesondere Schlüsselamt, dıe claves eccles1ia2e.73

e) Dıe Weıiıhe un Berufung der Kırchendiener oder Ämter, also dıe Ordı
natıon und Vokatıon der 1SChHhOTIe und Pfarrer oder Kirchendıiener:
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schlıe  ıch
das OIfentlıche und Gotteslob, womıt Luther den Gottesdi:enst

ın seinen verschıedenen Formen meint,2> und
g) das heiıige YEUZ, Verfolgung un Anfechtung.?®©
ES ISt bemerkenswert, daß unter den hıer enannten sıeben nOTae, sıgna

oder Heilıgtümern mındestens fünf unmıiıttelbar das Amt der Kırche be-
treffen, nämlıch Dıie Verkündigung des „Hauptheiigtums‘‘, das Wort
ottes, dıe Sakramente Taufe und Abendmahl sow1e das Schlüsselamt
und dıe Ordınatıon. Das bedeutet: Wo (‚ottes Volk Ist, da 1STt das Amt
der Kırche miıt dem ıhm gegebenen Auftrag für ottes olk 1n seiıner 1 3-
ıgkeıt CMNIMeCN Dıe die Kırche gründende und S1e erhaltende ängıg-
keit VOoO Worte ottes und den Sakramenten 1St der das Amt der Bıschö-
fe und Priester konstitulerende und das Amt der Kırche essentiell aus$s-

machende Auftrag, ämlıch dem ottes mMIt Wort und Sakrament
dıenen.
en WIr uns dıe Ausführungen Luthers 1ın seiner chriıft ‚„„‚Von den Kon-

zılus und Kırchen:‘‘ dieser ünften nOTa, dıe VO mınısteriıum eccles1ia-
st1icum andelt, näher

a) FESs 1St für ıhn eın sıgnum der außerlıch erkennbaren und vorfindlı-
chen Kırche, „daß S1C Kırchendiener weıhet oder beruft oder Amter hat,
dıe S1e bestellen soll‘‘ .27 ottes olk 1St ıIn dieser elt nıcht ohne eordne-
tes Amt

Dıeses Amt oder diese Amter werden bestimmten ersonen nbefoh-
len Dieses geschıeht „vVvon und 1im Namen der Kırche, vielmehr aber

1 Dıe tıftung Christı 1STt Luther €1 immeraus der Eınsetzung Chrıst
wichtig SCWESCH. Amt ISt pastorale Beauftragung mıiıt dem Dienst der Ver-
kündıgung und dıe Darreichung der Sakramente. Dieses Amt 1ST ıftung
Chrıistiı und gehö darum den essentiellen oder sıgna der Kırche
und wiıird VvVon den einzelnen dazu „geweılhten un berufenen‘‘ ersonen
ausgeübt.“?

b) Zu diıesem Amt er Amter) ıll Luther Nur efähıigte Manner
erufen wWwI1IsSsen. Er belegt das nıcht NUur mıt Kor 14,34, sondern meınt,
daß Mose 3,16 a1S natürlıches Recht uUrc. das Evangelıum nıcht aufge-
en wird .20 Der sıch heute ın zahlreichen lutherischen Kırchen ındende
Tatbestand der Ordınatıon VO: Frauen mul sıch miıt dieser 1C Luthers
auseinandersetzen.

C) uch geht Luther nıcht ıne Amterhierarchie, dıe eLiwa CU-

testamentlıch egründe werden könnte, sondern die alleinıge Bezogen-
31heıit der Amter ZU Evangelıums- un Sakramentsdienst 1m ottes

Das Bıschofsamt W ar für ıhn In seinem evangelıumsgemäßen Auftrag qals
dıözesanısches Leitungsamt unbestritten.
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Dıe Ehelosigkeıit der Priester wırd von ihm strıikt abgelehnt. Fur iıhn
stehen dıe Bestimmungen des kanonıschen Rechtes 1M ausdrücklıchen
Gegensatz zZu Verständnıis des euen Testamentes In der Argumentatıon

dıe Zölıbatsbegründung wırd Cr sehr ausführlıch un faßt seine Argu-
INM]! ‚„„‚Denn S1e |die Kanonisten| ıh den Ehestand|

heilıg und für eın Sakrament 1elten mıIiıt rnst, würden S1e den Priıestern dıe
Ehe nıcht verbieten€ 33

Anmt un Priestertum der Glaubigen
Wenn WIr VO „Amt und ottes Volk‘‘ nach Luthers Verständnıiıs han-

deln, mussen WITr abschließend Luthers Auffassung VO ‚„„Priestertum er
Gläubigen‘‘, also dem Sanzch Gottesvolk und dem Amt der Kırche (minıste-
rıum ecclesiastıcum), kurz behandeln

a) Zunächst können WIr konstatıeren, daß ın den etzten Jahren außer
der evangelıscher Untersuchungen VOT em VO römisch-katho-
ıschen Theologen wichtige Arbeıten ZU Amtsverständnıis Luthers vorgelegt
worden sınd, dıe natürlıch auch das Verhältnis VO  — Priestertum der Gläu-
ıgen und Amt behandeln.?> Sıe tellen einen bedeutenden Beitrag In der
Lutherforschung diıesem Thema dar.

Luther hat seıne Auffassung VO „Priestertum er Gläubı und
Getauften‘‘ se1ıt 1519 (Brıef Spalatın VO Dezember nıcht
NUur 1Im Zusammenhang MIt seinem Sakramentsverständnıs, sondern VOT

em ın Auseinandersetzung mıt der se1it der Leipziger Dısputation eNt-
wıckelten „„Polemik das römische Verständnıiıs des Schlüsselamtes‘‘
und seinem „Protest dıe kleriıkale Vorherrschaft ın der Kırche‘‘ ÜenNt-
wıckelt

C) Nıcht übersehen werden darf daß Luther a1s Exeget VO Verständnıis
der neutestamentlıchen tellen WwI1Ie L Petr: 230 und Oftb 1!1 5,10;
20,6 ZUuUr: Überzeugung elangt ISt. daß dem Getauften eıne „priesterliche
und königlıche Würde‘*‘‘ aufgrun seiner ‚„‚sacramentalen Conformitas‘‘ mıiıt
Chriıstus und seıner Gliedschaft Leıbe Christı eigen 1ST Das Priıestertum
der Gläubigen 1St eine Taufwirklıichkeıt, dıe einen entscheidenden Wesenszug
der Beziehung VO Taufe un olk ottes beschreibt

Luther hält ennoch dem VO Christus der Kırche eingestifte-
ten öffentliıchen Amt (mıinısterıum ecclesiastiıcum) unbeiırrt fest Dıieses
VO Chriıstus der Kırche eingestiftete un befohlene Amt 1St eın „prlester-
lıches Dıenstamt‘, W al nıcht Ööherer Dıgnität, aber 6s 1ST e1in soter10-
logıscher Dienstauftrag bestimmter dazu geweıhter un: berufener Per-
ONCNH, uUrc dıe Verkündigung des ortes Giottes und dıe Verwaltung
der Sakramente und des Schlüsselamtes dem ottes auferbauend



diıenen und (‚ottes olk MTC dıe media salutıs Wort und Sakrament)
leiten.
Man versteht Luther ın seıner Grundintention ın der rage „Amt und

Kırche‘‘ Nur dann recht, wWwWenn man erkennen verm3a$, daß Cr der
trinitätstheologischen leie der Ekklesiologıe un dem Dienstcharakter
des VO  — Christus seiıner Kırche eingestifteten pastoralen mtes eidenschaft-
ıch interessiert War

ottes Volk, dıe un Sancta catholıca el apostolıca ecclesıa, 1St das erk
des Dreieinigen (‚ottes

Dıesem (jottes mMIt den Gaben des Heıls (Wort und Sakrament)
dıenen, 1St der stıftungsgemäße Auftrag des ordinierten mtes der

Kırche.
Wer ordınıert IST und WCT ordınıert wird, 1St dıiıesem Dıenst berufen,

für (‚ottes priesterliches olk se1ın ganzc>S Leben dranzugeben.

nmerkungen

Bernhard Lohse, Martın Luther. Eıne Einführung ın se1in Leben und Werk, Mun-
chen 1982; 182

Lohse, O.; 183
Martın Luther, Von der Babylonıschen Gefangenschaft der Kirche, 1er 6,
SR
Ernst Kınder, Der evangelısche Glaube und dıie Kırche. Grundzüge des evangelisch-
lutherischen Kirchenverständnisses, Berliın 1958; 73 Kinder fährt dort fort
„„Nach reformatorischer Überzeugung überragt das die Kırche bestimmende apO-
stolısch bezeugte Evangelıum grundsätzlıch alle Manifestationen, die e in der Kır-
che hervorruft, hne daß deswegen in spirıtualistische Undefinierbarkeıit un
Normenlosigkeıt verflüchtigt würde. Es 1St durchaus verıfizıerbar un: eut-
lıche Kriıiterien un Regulatıve ın der Kirche.‘‘ 73

> 509 ff Wır zıtieren ach der Münchner Lutherausgabe, Ergänzungsband 7
München 51963; abgekürzt:

P, 100 (WA 5 625) So uch bereits 1Im ‚„‚Großen Katechismus"‘ (1529) 1in
der Erklärung des Artıkels (ın Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutheri1-
schen Kırche, Göttingen 1930; 656)
le Ziıtate: f 109 (WA 5 624)
Holsten Fagerberg, Dıe Kırche ın Luthers Psalmenvorlesungen 3—1 1ın
Gedenkschrift für Werner Elert, Berlın 1955; 112 Vor em se1 auf die soeben
erschienene Lundenser Dissertation VO arl xel Aurelıus, Verborgene Kırche
Luthers Kirchenverständniıs aufgrund seiıner Streitschriften un ExXxegese 1519—
1521 (Arbeıten ZU!T Geschichte un: Theologie des Luthertums, Neue olge 4),
Hannover D% ingewlesen.
Bezeichnenderweise zıtlert Michael Schmaus ın seiner Kommentierung der Konsti-
tution dieser Stelle den norwegischen lutherischen FExegeten ıls Astrup ahl
[)Das olk (‚Ottes Fıne Untersuchung ZU Kirchenbewußtsein des Urchristentums,
Darmstadt 1963: 270 Sıehe Schmaus, I)as gegenseıtıige Verhältnis VO  —_



Le1ib Christi und olk (‚oOttes 1m Kirchenverständnis, 1N: olk es. estgabe
für Josef Höfer, Bäaumer und Dolde (Hrsg.), Freiburg-Basel-Wıen 1967:;

F 109 127 (WA > 624 644)
14 f 111 (WA > 626)
5 0 110 (WA 5 625)
13 Luther spricht uch VO den ‚„ ZWO Kırchen‘‘, der unsichtbaren geistlıchen un:

der sıchtbaren leiblıchen Kırche. Dieses LUuUt bereits in der Frühzeit. Darüber
ausführlıch Carl &x  el Aurelijus, Verborgene Kırche, ı © O.; ff.: ebenso

Lohse, O.; 154
f 113 (WA 5 628)

15 (joOttes olk „glaubt wohl, daß eın hımmlısches Wesen un: ewiges Leben kom:-
men wird; ats ber och nıicht, darum MU| och in diesem Leben un ın
dieser Welt seın und bleiben bıs der Welt Ende (MA f 113; 5 628)
Diıeser eschatologische Aspekt zieht sıch UrCc. Luthers Ekklesiologie hındurch.

Fa 113 (WA 5 629)
17

7Y 114 (WA >5 629
Luther zıtiert 1er Augustin: ‚„Ecclesia verbo De1i generatus, alıtur, nurıitur, robo-
ratur‘“‘ (MA y 1195:; 5 630)

2 f 115 (WA 5 630) „„Wo du SOIC Zeichen siehest, da WwI1SSe, daß gewiß-
ıch die Kırche der das heilige, christlıche olk Gottes da se1ın mußfß, UNange-
sehen, ob dich der aps! nıcht taufet oder du nıchts VO seiner Heiligkeit und
Gewalt WISsestLeib Christi und Volk Gottes im Kirchenverständnis, in: Volk Gottes. Festgabe  für Josef Höfer, R. Bäumer und H. Dolde (Hrsg.), Freiburg-Basel-Wien 1967;  S, 16.  10  MA 7, 109 .127 (WA 50, 624 . 644).  14  MA 7, 111 (WA 50, 626).  12  MA 7, 110 (WA 50, 625).  13  Luther spricht auch von den „Zwo Kirchen‘‘, der unsichtbaren geistlichen und  der sichtbaren leiblichen Kirche. Dieses tut er bereits in der Frühzeit. Darüber  ausführlich Carl Axel Aurelius, Verborgene Kirche, a.a. O.; S. 36 ff.; ebenso  B. Lohse, a. a. O.; S. 184 f.  14  MA 7, 113 (WA 50, 628).  15  Gottes Volk „glaubt wohl, daß ein himmlisches Wesen und ewiges Leben kom-  men wird; es hats aber noch nicht, darum muß es noch in diesem Leben und in  dieser Welt sein und bleiben bis an der Welt Ende  .‘“ (MA 7, 113; WA 50, 628).  Dieser eschatologische Aspekt zieht sich durch Luthers Ekklesiologie hindurch.  16  MA 7, 113 (WA 50, 629).  17  A.a. O.  18  A.a. O.  19  MA 7, 114 (WA 50, 629 f.).  20  Luther zitiert hier Augustin: ‚„„Ecclesia verbo Dei generatus, alitur, nuritur, robo-  ratur‘“ (MA 7, 115; WA 50, 630).  21  MA 7, 115 (WA 50, 630). — „Wo du solch Zeichen siehest, da wisse, daß gewiß-  lich die Kirche oder das heilige, christliche Volk Gottes da sein muß, unange-  sehen, ob dich der Papst nicht taufet oder du nichts von seiner Heiligkeit und  Gewalt wissest ...‘‘ (a. a. O.).  22  MA 7, 115 (WA 50, 631). „Wo du nun solches Sakrament siehest, in rechtem  Brauch gereicht, da wisse gewiß, daß es Gottes Volk sei‘ (a. a. O.).  23  MA 7, 116 f. (WA 50, 631 f.).  24  Dabei ist auffallend, daß der fünften nota von der Weihe der Kirchendiener und  Berufung der Ämter der größte Raum bei der Darlegung gewidmet ist. (MA 7,  117—125; WA 50, 632—41).  25  MA 7, 125 (WA 50, 641).  26  MA 7, 125 £. (WA 50, 641 f.).  27  MA 7, 117 (WA 50, 632).  28  A, a. O. (WA 50, 633).  29  „Denn der Haufe ganz kann solches nicht tun, sondern müssens einem befehlen,  oder lassen befohlen sein. Was wollt sonst werden, wenn ein jeglicher reden oder  reichen wollt und keiner dem andern weichen. Es muß einem allein befohlen  werden und allein lassen predigen, taufen, absolvieren und Sakrament reichen,  die andern alle des zufrieden sein und dreinwilligen. Wo du nun solchs siehest,  da sei gewiß, daß da Gottes Volk und das christlich heilig Volk sei‘‘ (a. a. O.).  30  „Wahr ists aber, daß in diesem Stück der Heilige Geist ausgenommen hat Weiber,  Kinder und untüchtige Leute, sondern allein tüchtige Mannspersonen hiezu  erwählet (ausgenommen die Not), wie man das lieset in S. Pauli Episteln und  wieder, daß ein Bischof soll lehrhaft, fromm und eines Weibes Mann sein und  1. Kor. 14,34: Weiber sollen nicht lehren im Volk. Summa, es soll ein geschickter,  auserwählter Mann sein, dahin Kinder, Weiber und andre Personen nicht tüchtig,  ob sie wohl tüchtig sind, Gottes Wort zu hören, Taufe, Sakrament, Absolution zu  empfangen und rechte, heilige Christen mit sind, wie S. Petrus sagt. Denn solch  Unterschied auch die Natur und Gottes Wort gibt, daß Weiber (viel weniger  62(a

7’ 115 (WA 5 631) „Wo du UU olches Sakrament siehest, in rechtem
Brauch gereicht, da WISSse gewiß, daß Gottes olk se1l  4°% (a

23 7, 116 (WA > 631
Dabe!ı 1st auffallend, daß der fünften NOL2Aa VO:  - der Weihe der Kırchendiener un
Berufung der Amter der gro  e Raum be1 der Darlegung gewidmet ISst. (MA 7Y
117—125;: 5 632—41)

zn A 128 (WA 5 641)
Fa 125 (WA 5 641

27 J 1ı (WA > 632)
(WA 5 633)

‚„‚Denn der Haufe ganz kan solches nıcht Cun, sondern mussens einem efehlen,
oder lassen befohlen se1in. Was wollt werden, wenn eın jeglicher reden der
reichen wollt und keiner dem andern weıichen. ESs MU| einem allein befohlen
werden und alleın lassen predigen, taufen, absolvieren und Sakrament reichen,
dıe andern alle des zufrieden seın un! dreinwilligen. Wo du NU:! solchs sıehest,
da se1 gewiß, da Gottes olk un! das christlıch heılıg olk se1  66 (a
‚‚Wahr ISts aber, 1n diesem ucC der Heilige Geist aUSgeNOMMECN hat Weıber,
Kınder un untüchtige Leute, sondern alleın tüchtige Mannspersonen hiıezu
erwählet (ausgenommen dıe Not), wıe INan das lıeset in aulı Episteln und
wieder, daß eın Bıschof soll ehrhaft, fromm un: eines eıbes Mann se1in un:

KOT. 1 Weıber sollen nıcht lehren 1Im olk 5S>umma, soll eın geschickter,
auserwählter Mannn se1ın, dahın Kınder, Weıber un: andre Personen nıcht tüchtig,
ob Ss1e ohl tüchtig sınd, Gottes Wort hören, Taufe, Sakrament, Absolution
empfangen und rechte, heılıge Christen mıiıt sind, wıe Petrus Sa| Denn solch
Unterschied uch dıe Natur un: Gottes Wort g1bt, daß eıber (viel weniger
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Kınder der Narren) keıin Regiment en können noch sollen, wıe die Erfahrung
gibt un: Mose Mose 3,16 spricht: ‚Du sollst dem Mannn se1n‘, das
Evangelıum ber solch natürlıch Recht nıcht aufhebt, sondern estätigt als Gottes
Ordnung un Geschöpf“‘ (MA D 118; 5 633)

31 ‚„„Dıe rechten Apostel, Evangelısten und Propheten predigen Gottes Wort un:
nıcht wıder (‚oOttes Wo  A&Kinder oder Narren) kein Regiment haben können noch sollen, wie die Erfahrung  gibt und Mose — 1. Mose 3,16 — spricht: ‚Du sollst dem Mann untertan sein‘, das  Evangelium aber solch natürlich Recht nicht aufhebt, sondern estätigt als Gottes  Ordnung und Geschöpf‘‘ (MA 7, 118; WA 50, 633).  31  „Die rechten Apostel, Evangelisten und Propheten predigen Gottes Wort und  nicht wider Gottes Wort. ... Denn die Kirche soll nicht aufhören bis an der Welt  Ende, darum müssen Apostel, Evangelisten, Propheten bleiben, sie heißen auch  wie sie wollen oder können, die Gottes Wort und Werk treiben‘‘ (MA 7, 118;  WA 50, 634).  32  Zu Luthers Ansicht über das Bischofsamt siehe seine Vorrede zum ‚„Unterricht  der Visitatoren‘‘ (1528/WA 26, 195 ff.) und Schmalkaldische Artikel (in den  Bekenntnisschriften, a. a. O., S. 430, 5—9). Vgl. weiter: Peter Manns, Amt und  Eucharistie in der Theologie Luthers, in: Amt und Eucharistie (Konfessionskund-  liche Studien des Johann-Adam-Möhler-Instituts Nr. 10), Paderborn 1973, S. 165,  Anm. 170.  3? MA 7, 124 (WA 50, 640).  So oft Gottes Wort gepredigt wird, macht es fröhliche, weite, sichere Ge-  wissen; denn es ist ein Wort der Gnade, der Vergebung, dazu ein gutes und  süßes Wort.  Martin Luther  63Denn dıe TC| soll nıcht aufhören bıs der Welt
Ende, darum mussen Apostel, Evangelısten, Propheten bleiben, S1eE heißen uch
wıe S1e wollen der können, dıe (GOttes Wort un: Werk treiben‘“‘ (MA 7Y 118;

5! 634)
Zu Luthers Ansıcht ber das Bischofsamt sıehe seine Vorrede ZU! ‚„„Unterricht
der Visitatoren‘‘ 195 FE} un!| Schmalkaldısche Artıikel (ın den
Bekenntnisschriften, O& 430, S—  \ Vgl weiter: Peter Manns, Amt und
Eucharistie ın der Theologie Luthers, ın Amt und Eucharistie (Konfessionskund-
lıche Studien des Johann-Adam-Möhler-Instituts Nr 10), Paderborn 1973, 165,
Anm 170

33 7l 124 (WA 5 640)

SO oft (GJottes Wort gepredigt wird, macht fröhlıche, weıte, sıchere Ge-
wissen;: denn 1St eın Wort der nade, der Vergebung, dazu eın und
sulses Wort Martın Luther
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